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Turmgeschichte(n)

Rainer Nicolaysen

Sehr geehrter Herr Präsident, lieber Herr Heekeren,
sehr geehrte Frau Dekanin Segler-Meßner, liebe Silke,
liebe Kolleginnen und Kollegen, 
liebe Nutzerinnen und Nutzer dieses Hauses,
liebe Gäste!

Die Geschichte des Philosophenturms (kurz: Philturm), die ich im 
Folgenden nur mit einigen Stichworten andeuten kann, ist vor allem 
auch die Geschichte der Menschen, die hier in unterschiedlichen Rol-
len tätig waren, Zehntausende, die hier jahrelang, einige jahrzehnte-
lang viel Zeit verbracht und viel erlebt haben – ob als Studierende, als 
Lehrende oder als Angehörige des Technischen und Verwaltungsper-
sonals. Man wird wohl kaum eine Schule in Hamburg finden, an der 
nicht Lehrerinnen und Lehrer mit Philturm-Erfahrung unterrichten, 
und kaum eine Redaktion im hiesigen Medienbereich, in der man sich 
nicht über die Gefühle zu diesem Gebäude austauschen könnte. Bei 
der Erinnerung an ein geisteswissenschaftliches Studium in Hamburg 
ist das Hochhaus in der Regel ein signifikanter Faktor.

So beginnt auch die kürzlich in den „hamburger bauheften“ er-
schienene Publikation über den Philosophenturm von Michael Holt-
mann mit einem persönlichen Statement des Reihenherausgebers Jörg 
Schilling, der selbst in den 1980er Jahren in Hamburg Kunstgeschichte 
sowie im 9. Stock des Philosophenturms Geschichte studiert hat. Schil-
ling schreibt: „Wer […] hier studieren durfte, der lernte nicht nur wis-
senschaftliches Arbeiten, der lernte auch fürs Leben. Vielleicht erklären 
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sich dadurch die mit der Zeit romantisch verklärten Erinnerungen an 
ein Gebäude, das eigentlich immer auch eine Herausforderung darstell-
te. An ihm und mit ihm konnte vor dem windigen Eingang das Aufbäu-
men gegen Widerstände, im Massenbetrieb abfahrender und ankom-
mender Aufzüge die Reaktionsschnelligkeit und auf den anonymen, 
mit Linoleum ausgelegten und von gelben Backsteinwänden gerahmten 
Fluren die Überwindung von Anonymitätsängsten trainiert werden.“1

Ähnlich ambivalent lesen sich andere publizierte Erinnerungen an 
den Philosophenturm; Fahrstühle und Windverhältnisse kehren dabei 
beständig wieder, sarkastisch verarbeitet etwa von Dietrich Schwanitz 
in seinem 1995 erschienenen Bestseller-Roman „Der Campus“.2 Schwa-
nitz lehrte damals im Philturm Anglistik. Es geht aber auch anders: Die 
feministische Linguistin Luise F. Pusch, die in den 1960er Jahren hier 
Anglistik, Latein und Allgemeine Sprachwissenschaft studierte, betont 
in ihrem 1981 erschienenen Roman „Sonja“, dass ihre im Rollstuhl sit-
zende Protagonistin überhaupt nur zum Studium nach Hamburg kam, 
weil sie vom weitgehend rollstuhlgerechten Philosophenturm gehört 
hatte, einer Besonderheit für deutsche Universitäten in damaliger Zeit.3 
Wenn es später in Literatur und Medien zu manchen Schmähungen des 
Gebäudes kam, hing das wohl auch mit dem vernachlässigten Zustand 
zusammen, in dem sich der Turm in den 1990er Jahren befand, und viel-
leicht wurden damals, in Zeiten drastischer Sparprogramme, auch pro-
blematische Studien- und Arbeitsbedingungen auf das Gebäude proji-
ziert. In den Hintergrund trat jedenfalls das Signal, das einst vom Bau 
des 1962 fertiggestellten Philosophenturms und überhaupt vom damals 
neuen Campus „Von-Melle-Park“ ausgegangen war.

Nach der Gründung der Hamburgischen Universität 1919 hatte 
zunächst deren markantes Hauptgebäude an der Edmund-Siemers-
Allee als „die Universität“ gegolten.4 1928 erwarb die Stadt dann für die 
Universität und deren Geisteswissenschaften das Gebäude des Fuhr-
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unternehmens Schlüter, den bis heute so genannten „Pferdestall“, am 
Bornplatz, heute Allende-Platz. Dort wirkten von 1929 bis zu ihrer Ver-
treibung durch die Nationalsozialisten auch der Philosoph Ernst Cas-
sirer und der Psychologe William Stern, an die die beiden Büsten vor 
diesem Hörsaal im Philosophenturm seit 1964 bzw. 1971 erinnern.5

Nach dem „Dritten Reich“, von Mitte der 1950er bis Mitte der 
1960er Jahre, wurde dann zwischen Hauptgebäude und „Pferdestall“ 
der moderne, zukunftsweisende Campus gebaut, der mitunter auch als 
„Hochschulstadt“ bezeichnet wurde.6 In der erwähnten Publikation 
von Michael Holtmann heißt es dazu: „Dieser Campus war ein gebau-
tes Bekenntnis gegen den ‚Muff des Tausendjährigen Reiches‘ und für 
eine offene, zivile Gesellschaft. Nirgendwo sonst in der Stadt war die 
Zeitenwende auch baulich so präsent wie in der neuen Universität.“7 
Der offene, demokratische Charakter des Campusgeländes könne als 
gebautes Programm für die Universität verstanden werden.

In schneller Folge wurden die Bauten auf dem Campus fertigge-
stellt: das Studentenhaus mit Mensa 1958, das Geologische Staatsins-
titut und das Auditorium maximum 1959, die Gebäude des Pädagogi-
schen Instituts sowie der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen 
Fakultät 1960, der Philosophenturm 1962, das Rechtshaus 1964. Aus 
einer anderen Zeit stammt nur der mächtige Stahlbeton-Fertigbau, 
der als „WiWi-Bunker“ bekannt ist und seit seinem Bezug 1975 vor 
allem die Wirtschaftswissenschaften beheimatet.

In den Jahren 1962/63 konnten nach und nach 26 Seminare der 
Philosophischen Fakultät und acht Seminare der in Hamburg erst 
1954 eröffneten Theologischen Fakultät aus dem „Pferdestall“ und 
aus etlichen kleineren Standorten in Harvestehude und Rotherbaum 
ins Hochhaus umziehen. Bei der Grundsteinlegung des Philturms im 
Februar 1959 hatte der Dekan der Philosophischen Fakultät, der aus 
britischem Exil zurückgekehrte Anglist Ludwig Borinski, betont: 
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Abb. 1:	 	Modell des neuen Campus – Präsentation bei der Grundsteinlegung des Auditorium maxi-
mum am 15. Mai 1957

Abb. 2:	 	Entstehender Campus mit Audimax und noch ohne Philosophenturm 1959
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Abb. 3:	 	Der Philosophenturm im Bau

Abb. 4:	 	Der Campus Von-Melle-Park in den 1960er Jahren
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„Nach 40-jährigem Bestehen der Universität eröffnet sich uns 
endlich die Aussicht, in eigenen Räumen und unter eigenem Dach 
leben zu können, nachdem wir bisher stets mit verstreuten Notunter-
künften haben vorlieb nehmen müssen. […] Der Gelehrte und Student 
wünscht keinen Luxus; das wäre seiner Leistung nur abträglich. Aber 
er braucht eine Umgebung, in der er sich wahrhaft als Mensch fühlt, 
denn nur als Mensch, als freies urteilsfähiges Einzelwesen kann er 
schaffen. Als Vertreter der Philosophischen Fakultät danke ich den 
zuständigen Stellen für die Großzügigkeit, mit der dieser Neubau er-
möglicht worden ist. Wir freuen uns dabei besonders des Verständ-
nisses, daß auch eine Theologische und Philosophische Fakultät des 
Aufwands von Millionen wert erachtet wird.“8

Das Innenleben des Philosophenturms mit seinen damals 417 
Räumen hatte eine klare Struktur: Abgesehen von den Hörsälen im 
Erdgeschoss sowie den Lager-, Werkstatt- und Sozialräumen im Un-
tergeschoss gab es in jedem Stockwerk etwa 1.000 Quadratmeter Platz 
für ein größeres oder mehrere kleinere Seminare, jeweils mit Semi-
narräumen, Büros und einer Fachbibliothek.

Verteilung der Seminare bei Einzug in den Philosophenturm: 

1./2. OG:	 Seminar für Englische Sprache und Kultur
2. OG:	 Psychologisches Institut (bis 1978)
3. OG:	 Germanisches Seminar
4. OG:	 Literaturwissenschaftliches Seminar
5. OG:	 Seminar für Allgemeine und Vergleichende Sprach-

wissenschaft; Slavisches Seminar
6. OG:	 Romanisches Seminar
7. OG:	 Seminar für Sprache und Kultur Chinas; Seminar 

für Sprache und Kultur Japans
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8. OG:	 Seminar für Klassische Philologie; Seminar für Alte 
Geschichte

9. OG:	 Historisches Seminar
10. OG:	 Philosophisches Seminar; Institut für Vor- und 

Frühgeschichte
11. OG:	 Seminar für Geschichte und Kultur des Vorde-

ren Orients; Seminar für Kultur und Geschichte 
Indiens; Seminar für Afrikanische Sprachen und 
Kulturen

12. OG:	 Seminar für Indonesische und Südseesprachen
12./13. OG:	 Evangelisch-Theologische Fakultät (acht Seminare) 

(bis 1971)
14. OG:	 Meteorologisches Institut (bis 1976)

Bei der Verteilung auf die einzelnen Etagen fällt aus heutiger Sicht 
auf, dass die Psychologie damals noch Teil der Philosophischen Fa-
kultät war9 und die heute im Asien-Afrika-Institut im Ostflügel des 
Hauptgebäudes zusammengefassten Fächer ebenfalls zunächst im 
Philturm untergebracht waren.10 Die Theologische Fakultät thronte 
im 13. Stock über den anderen Fächern, „dem Himmel am nächsten“, 
wie es in einem Artikel der „Welt“ nur halbwegs treffend hieß.11 Denn 
tatsächlich war darüber, im halben, nur im Westflügel existierenden 
14. Stock, noch als fakultätsfremde Einrichtung das Meteorologische 
Institut untergebracht, weil es auf dem Dach des Philosophenturms 
die Empfangsstation einer Mikrowellen-Funkverbindung mit einer 
Messhütte auf Helgoland unterhielt.12

Die einzelnen Stockwerke wiesen über die Jahrzehnte hin cha-
rakteristische Unterschiede auf. Stieg man versehentlich im falschen 
Stockwerk aus dem Fahrstuhl, sah, roch und spürte man auf Anhieb, 
dass man sich in einer anderen Welt als der gewohnten befand. Der 
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Begriff Fächerkultur fand hier sinnfälligen Ausdruck. Alle geisteswis-
senschaftlichen Fächer waren allerdings nicht vertreten, denn trotz 
seines beeindruckenden Volumens war der Philosophenturm schon 
bei seiner Eröffnung zu klein für den Zweck, den er erfüllen sollte.13 
Keinen Platz fanden etwa die Kunstgeschichte, die Altertums- und 
Volkskunde, die Archäologie, die Musikwissenschaft.

Was den von Holtmann betonten offenen, demokratischen Cha-
rakter der Architektur angeht, so hinkten freilich die Strukturen der 
Universität selbst bei Eröffnung des Philturms 1962 der baulichen 
Modernität noch deutlich hinterher. Die deutschen Universitäten, in 
denen die ordentlichen Professoren, die Ordinarien, alles bestimm-
ten, zählten zu den hierarchischsten Institutionen der Republik und 
entsprachen in ihrer Tradition keineswegs einem demokratischen 
Gemeinwesen. Die Ordinarien herrschten in ihren kleinen Königrei-
chen.14 So ließen nicht alle, aber durchaus etliche Professoren ganze 
Bücher von ihren Assistenten schreiben und setzten am Ende ein-
fach den eigenen Namen auf die Titelseite. Dabei wähnten sie sich im 
Recht, hatten sie ihrerseits als Assistenten doch dasselbe erlebt.

Ich spreche hier von Professoren und Assistenten, weil es sich beim 
Lehrkörper Anfang der 1960er Jahre noch um eine dezidiert männer-
geprägte und männerdominierte Gruppe handelte.15 Erst 1962, mithin 
43 Jahre nach Gründung der Hamburger Universität, erreichte hier erst-
mals eine Frau den Status einer ordentlichen Professorin: die Romanis-
tin Margot Kruse.16 Zu den universitären Gepflogenheiten vor 1968 ge-
hörte es im Übrigen auch, dass Studierende sich untereinander zunächst 
siezten, dass Studentinnen stets Kleid oder Rock und Studenten ein 
Jackett trugen – und bei Prüfungen selbstverständlich einen dunklen 
Anzug. Wohngemeinschaften gab es damals noch nicht, denn Vermie-
ter hätten sich nach dem Kuppeleiparagraphen strafbar gemacht, hätten 
sie eine Wohnung an mehrere Unverheiratete vermietet.
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Bekanntlich veränderten sich die gesellschaftlichen Verhältnisse 
im Laufe der 1960er Jahre dann zunehmend. In der historischen For-
schung wird das Jahrzehnt mit Begriffen wie „Dynamische Zeiten“,17 
„Jahrzehnt des Aufbruchs“18 und „Fundamentalliberalisierung“19 
gekennzeichnet, kulminierend um 1967/68. An der Universität Ham-
burg forderten Studierende damals eine grundlegende Reform und 
eine Demokratisierung der Hochschule, wobei für Hamburg zunächst 
eine „spezifisch pragmatische Variante der Studentenbewegung“ cha-
rakteristisch war.20 Die Erschießung des Studenten Benno Ohnesorg 
durch einen Polizisten in West-Berlin am 2. Juni 1967 wurde dann 
auch hier zur Initialzündung für sehr viel breitere Proteste.

Zu Beginn des Wintersemesters 1967/68 folgte im Audimax die 
legendäre Aktion „Unter den Talaren – Muff von 1000 Jahren“,21 aber 
zu einer Radikalisierung der Proteste kam es – zeitversetzt zu West-
Berlin und Frankfurt – erst im Januar 1969, wobei der Philosophen-

Abb. 5:	 	Trauerkundgebung für Benno Ohnesorg auf dem Campus am 7. Juni 1967
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turm ins Zentrum des Geschehens rückte. Bei einem Streik gegen das 
anstehende Universitätsgesetz, das 1969 zwar die Ordinarienuniversi-
tät abschaffen sollte,22 den radikaleren Studierenden aber nicht weit 
genug ging, wurde auch das Psychologische Institut im 2. Stock des 
Philosophenturms besetzt und zum „1. befreiten Institut“ der Univer-
sität erklärt.23

In diesem Zusammenhang brach eine kleine Gruppe, die sich „Ar-
beitsgruppe Technik“ nannte, die Büros der Psychologie-Ordinarien 
Peter R. Hofstätter und Kurt Pawlik auf, um dort „Akteneinsicht“ zu 
nehmen, also dienstliche und private Unterlagen zu durchsuchen. Die-
se auch unter Studierenden umstrittene Aktion führte am 29. Januar 
1969 zum Einsatz der Polizei, die das Stockwerk auf Bitte der Univer-
sitätsleitung räumte.24 Tatsächlich war mit dem Einbruch eine Gren-
ze überschritten. Allerdings darf nicht unerwähnt bleiben, dass Hof-
stätter zuvor, im Jahr 1963, für einen handfesten, auch international 
wahrgenommenen Skandal gesorgt hatte, als er in der Wochenzeitung 
„Die Zeit“ eine Generalamnestie für NS-Verbrechen nahelegte,25 kurz 
darauf von einer Kriegserklärung Hitlers an die Juden sprach, der zu-
folge die Massenmorde als Kriegshandlungen anzusehen seien,26 und 
anschließend der rechtsradikalen „Deutschen National-Zeitung“ ein 
Interview gab, in dem er ausdrücklich dafür dankte, dass sie die einzi-
ge Zeitung sei, die ihn in der Debatte nicht angegriffen habe.27

Die Proteste der Studierenden gegen das Universitätsgesetz gin-
gen im Übrigen weiter. Als Demonstranten am 5. Februar 1969 der 
Zugang zum Philosophenturm verwehrt wurde, kam es zu heftigen 
Auseinandersetzungen, bei denen einige Studierende und Polizisten 
verletzt wurden. Auch das Interieur des Philosophenturms wurde 
massiv beschädigt. Am nächsten Morgen besetzte die Polizei schließ-
lich das Gebäude, um weiteren studentischen Aktionen zuvorzukom-
men, und schloss es für knapp zwei Wochen.28
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Abb. 6:	 	Protestaktion im Philosophenturm, Januar 1969

Abb. 7:	 	Polizeieinsatz im Foyer des Philosophenturms, 5. Februar 1969
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Protestaktionen gab es im Philosophenturm auch nach 1969 im-
mer wieder, im Wintersemester 1988/89 auch nochmals eine Hausbe-
setzung. Unter anderem ging es dabei um fehlende Aufenthaltsräume, 
was schließlich dazu führte, dass in vier Stockwerken Flurbereiche 
mit Tageslicht-Einfall durch Glaswände abgetrennt, mit Sitzmöbeln 
ausgestattet und zu Kommunikationsräumen erklärt wurden. Im Erd-
geschoss wurde der „Frauenraum“, ein besonderer Aufenthaltsraum 
für Studentinnen, eingerichtet.29

Der von Anfang an beklagte Platzmangel hatte inzwischen im 
Philturm wie in der gesamten Universität ganz andere Formen an-
genommen, als man sich dies Anfang der 1950er Jahre bei Planung 
des neuen Campus und Anfang der 1960er Jahre bei Eröffnung des 
Philosophenturms hätte vorstellen können. Hatte es 1950 noch 4.500 
Studierende an der Universität Hamburg gegeben, so betrug die Zahl 
1960 schon rund 12.000 und 1970 knapp 20.000, bevor 1985 erstmals 
die Grenze von 40.000 Studierenden überschritten wurde. Entspre-
chend wuchsen auch die Philosophische Fakultät bzw. ab 1969/70 
die geisteswissenschaftlichen Fachbereiche um ein Mehrfaches an. 
Die jüngst erschienene Monographie unseres früheren langjährigen 
Vizepräsidenten für Studium und Lehre Holger Fischer enthält alle 
Einzelheiten zu dieser Entwicklung.30

Nicht selten gab es in den 1980er Jahren Seminare mit mehr Stu-
dierenden, als Sitzplätze vorhanden waren; die Fensterbänke wurden 
so zu selbstverständlichen Sitzgelegenheiten.31 Dafür hielten sich im 
Philturm die Seminare, in denen in hitziger Atmosphäre auch noch 
geraucht wurde, in Grenzen – im Gegensatz etwa zu den Politologen, 
bei denen das im „Pferdestall“ noch gang und gäbe war. Waren im 
Philosophenturm die Stockwerke eigene kleine Welten, so galt das 
für die einzelnen Büros der Professorinnen und Professoren in noch 
differenzierterer Weise. Manche Räume zeugten von beinahe steriler 
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Unbewohntheit, in anderen gab es höhlenartige Labyrinthe, in denen 
sich Bücher und Kopierberge vom Fußboden bis zur Decke stapelten. 
Charakteristisch für die Professorenzimmer waren die soliden Teak-
holzmöbel der Erstausstattung von 1962, die allerdings über die Jahr-
zehnte hin so stark beansprucht wurden, dass manche Studierende in 
Sprechstunden oder mündlichen Examensprüfungen erst einmal auf 
der durchgesessenen Couch in einschüchternde Tiefe sanken. Zum 
anspruchsvollen Interieur gehörten beim Bezug des Turms – eben-
falls in den Professorenzimmern – die Einbauschränke mit Wasch-
becken, die nach und nach ihre Funktionstüchtigkeit einbüßten und 
inzwischen im musealen 13. Stock des Philturms und auch im Univer-
sitätsmuseum als Objekte aus einer anderen Zeit (jetzt allerdings ohne 
Wasseranschluss) zu besichtigen sind.

Abb. 8:	 Seltene Aufnahme aus einem Seminarraum im Philosophenturm: Germanistikseminar des 
bekannten Literaturwissenschaftlers Karl Robert Mandelkow, 1980er Jahre
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Begleitet wurde der Philosophenturm von Anfang an von Folge-
baumaßnahmen und regelmäßigen Teilsanierungen. Schon direkt nach 
dem Einzug zeigte sich etwa, dass die eingebauten Porengipswände zu 
hellhörig waren und nachträglich verstärkt werden mussten.32 Aber 
auch anschließend hörte man aus dem Nachbarbüro noch allerlei, was 
den Historiker Fritz Fischer dazu bewog, sein größeres Büro gegen das 
kleinere seiner Assistenten zu tauschen, weil er befürchtete, sonst von 
seinem Kollegen Egmont Zechlin abgehört zu werden. Fischer hatte mit 
seinem 1961 erschienenen Buch „Griff nach der Weltmacht“, das eine 
deutsche Verantwortung für den Beginn des Ersten Weltkriegs offen 
legte, die „Fischer-Kontroverse“, den ersten Historikerstreit der Bun-
desrepublik, ausgelöst. Zechlin war einer seiner schärfsten Kontrahen-
ten in dieser auch international beachteten Debatte. Wand an Wand mit 
ihm zu arbeiten, erschien Fischer ganz unzumutbar.33

Diese kleinen Episoden vermitteln einen ersten Eindruck davon, 
wie sehr der Philosophenturm mit Geschichte und mit Geschichten 
aufgeladen ist. Vielleicht sollte man einmal in einem Oral-History-

Abb. 9:	 Tempi passati: „Waschschrank“ im Professorenzimmer
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Projekt Zeitzeuginnen und Zeitzeugen dazu befragen. Zu ihnen zählt 
übrigens auch Bundeswirtschaftsminister und Vizekanzler Robert 
Habeck, der in der zweiten Hälfte der 1990er Jahre im Philosophen-
turm studierte und hier von dem Germanisten Ulrich Wergin in Lite-
raturwissenschaft promoviert wurde.34 Neben den ehemaligen Stu-
dierenden und den Lehrenden müssten in einer Kulturgeschichte des 
Philosophenturms aber auch die vielen Technischen Angestellten und 
Verwaltungsangestellten Gehör finden, die hier zum Teil 20, 30 oder 
40 Jahre ihres Berufslebens verbracht und den „Laden“ überhaupt am 

Abb. 10:	Wieder in Betrieb – der Philosophenturm heute
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Laufen gehalten haben. Schriftliche Quellen zu ihrem Beitrag sind lei-
der nur höchst spärlich überliefert.

Ich komme zum Schluss: Sechs Jahre lang, von 2017 bis 2023, war 
dieses komplexe Gefüge, das sich im Philosophenturm über Jahrzehn-
te hinweg gebildet hatte, ausgelagert in ein Bürogebäude in der City 
Nord, wobei die Situation dort seit 2020 durch die Corona-Pandemie 
noch zusätzlich beschwert wurde. Eine ganze Studierendengenerati-
on musste auf den Turm ganz und auf das Campus-Leben weitgehend 
verzichten; umgekehrt fühlte sich der Campus seinerseits in dieser 
Zeit merkwürdig unvollständig und verwaist an im Schatten dieses 
großen, leeren Gebäudes. Mit dem Abschluss der Grundsanierung ist 
nun das Leben in den Turm und auf den Campus zurückgekehrt. Das 
ist wirklich ein Grund zum Feiern, und ich glaube, wir alle sind richtig 
froh, wieder hier zu sein. Nun liegt es an uns, wie dieses oftmals un-
terschätzte Bauwerk fortan bespielt wird und welche Geschichten in 
Zukunft hier geschrieben werden.
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